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0 Machen sich Beschlüsse notwendig, sind ihre 
Entwürfe rechtzeitig den Mitgliedern und Kandi­
daten bekanntzugeben.
0 Werden Mitgliederversammlungen zu beson­
ders wichtigen Problemen vorbereitet, empfiehlt 
es sich
-Arbeitsgruppen mit der Ausarbeitung von 

Analysen und Einschätzungen zu beauftragen, 
- Gespräche mit Werktätigen, Schrittmachern 

und Neuerern zu führen und deren Vorschläge, 
Anregungen und Hinweise auszuwerten.

# Die Genossen sind rechtzeitig einzuladen. 
Thema und Schwerpunkte sind ihnen mitzuteilen.
Zur Durchführung der Mitgliederversammlung
# Zu Beginn ist die Beschlußfähigkeit der Mit­
gliederversammlung zu kontrollieren. Sie ist ge­
geben, wenn mehr als die Hälfte der Mitglieder 
anwesend ist.
9 Ein Präsidium leitet den Ablauf der Mitglie­
derversammlung. Es wird aus aktiven Genossen 
der Grundorganisation und aus Vertretern der 
Parteileitung gewählt.
# In der Mitgliederversammlung sollte die Be­
schlußkontrolle nicht versäumt werden.
# Meinungen, Vorschläge und Kritiken der Ge­
nossen müssen erfaßt und beachtet werden.
0 Im Schlußwort ist die Diskussion zusammen­
zufassen, und es sind die Fragen der Genossen 
zu beantworten.
# Vorschläge für die Beschlußfassung sind zu­
sammenzufassen und für jeden verständlich zu 
formulieren. Beschlüsse sollen konkret und kon­
trollierbar sein, mit genauer Festlegung der Ver­
antwortlichkeit. Sie sind für alle Mitglieder bin­
dend. .
0 In einem Protokoll, dessen Durchschlag bis 
zum Ende jeden Monats der Kreisleitung zuzu- 
stellen ist, sind kurz die wesentlichen Fragen, 
Vorschläge, kritische Bemerkungen und Be­
schlüsse festzuhalten. NW

zum größtmöglichen Zuwachs am Nationalein­
kommen? Was sehen Sie als den Hauptweg zur 
Meisterung der wissenschaftlich-technischen 
Revolution, zur Weiterentwicklung der Produk­
tivkräfte und der sozialistischen Produktions­
verhältnisse an? Was für Aufgaben müssen ge­
löst werden, um die allseitige Überlegenheit 
der sozialistischen Gesellschaft in der DDR ge­
genüber dem staatsmonopolistischen Herr­
schaftssystem in Westdeutschland unter Beweis 
zu stellen? Welche persönlichen Schlußfolge­
rungen ziehen Sie zur Erreichung dieses Zieles 
für Ihre eigene Arbeit?
Um einen genaueren Überblick zu erhalten, 
wie sich Initiative und Mitarbeit der Werktäti­
gen bei der Erfüllung der volkswirtschaftlichen 
Aufgaben entwickeln, werden Gruppenaus­
sprachen mit Mitgliedern aus sozialistischen 
Kollektiven geführt. Die Gesprächsteilnehmer 
werden gebeten, ihre Meinung zur Weiterent­
wicklung der sozialistischen Gemeinschaftsar­
beit und zur wirksameren Gestaltung des sozia­
listischen Wettbewerbes in ihrem Betrieb oder 
in ihrer Brigade darzulegen. Sie Werden auch 
gebeten, mitzuteilen, ob ihnen die Erfahrungen 
der Schrittmacherkollektive ihres Betriebes be­
kannt sind, und was für Schlußfolgerungen sie 
daraus für ihre eigene Arbeit und für das ge­
samte Kollektiv ziehen.

Gesprächsteilnehmer 
sollten vorbereitet sein
Es bewährte sich, den Gesprächsleitern in Vor­
bereitung auf die Aussprachen eine gründliche 
Anleitung durch verantwortliche Genossen der 
Kreisleitung oder der Bezirksleitung und eine 
klare Konzeption zu geben, mit genauer Er­
läuterung der jeweiligen- Thematik. Dadurch

cilienhof Potsdam. In der Schule 
selbst fanden Erfahrungsaus­
tausche statt und unsere Gäste 
ließen es sich nicht nehmen, in 
verschiedenen Lehrfächern zu 
hospitieren.
Am Tag des Lehrers kam es auf 
einer Veranstaltung zu vielen 
freundschaftlichen und fachlichen 
Gesprächen zwischen den sowje­
tischen und deutschen Pädagogen
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und leitenden Funktionären un­
serer Volksbildung. Mit einem 
Empfang beim 1. Kreissekretär 
unserer Partei und einer würdi­
gen Schulfeier klang der Freund­
schaftsbesuch aus. Der überaus 
herzliche Abschied auf dem Ber­
liner Ostbahnhof ließ erkennen, 
daß dieser Besuch zur Festigung 
der deutsch-sowjetischen Freund­
schaft beigetragen hat. Ich bin 
glücklich, als alter Genosse Mitt­
ler dieser Freundschaft gewesen 
zu sein.

E w a l d  N o n n
Parteiveteran, Bernau

Wirksame Hilfe 
den WPO
Genosse Walter Ulbricht be­
tonte in seinem Brief an alle 
Grundorganisationen die Not­
wendigkeit interessanter Mit­
gliederversammlungen. Die Mehr­
zahl der WPO-Sekretäre in 
Gotha sind bemüht, dieser For­
derung gerecht zu werden. Es ge­
hört zum Prinzip ihrer Arbeit, 
aus eigenen Kräften Mitglieder­
versammlungen zu organisieren
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